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£>ßljanna 83öT)irt: Sidjtei: be§ griebeuS. — Sllüert gifdjli: See lumiberlictju ©iuftc&Icr. 135

Sfeübmt iit üKöbammebg SeBen tourbe bie

^eb[cF)ra, int SaBjre 622, feine gludjt aus übte»

bina. 5JM)ammeb Begann nadj ber ^ebfdjta
feine SRiffiongtätigBeit unb bie ÜBeBämgfung
ber Ungläubigen. ©g gelang i'ffnt, SReBBa unb
bie fyeilige ®aaba 51t erobern; bie ©öhenbilber
bort tortrben gerftört unb bie ©tabt für ben

fêlant in IBefitg genommen. ©ie umliegenben

©tärnnie nahmen ben Aslant art, unb Balb ber=

Breitete er fid) immer toeiter. Sîact) feiner letjten
3BaIIfaf)rt im Sa'tjre 631 erfranfte SRobammeb
unb üerfc^ieb fanft in ben Sinnen feiner grau
Stifdja. Sin ber ©tätte, too er geboren toar,
tourbe er aitcf) Begraben, ©ein ©rab innerhalb
ber ertoeiterten SRofdjee ift ein Beborgugter 3BaI£=

faîjrtëort für bie ©laubigen.

ßicf)!er öes grteöetts.
Uber ben Gimmel kommen in langen 3ügen
Diele meiße Qßögel rutjig geflogen.

Ss iff, als ob fie bes griebens QBogen

auf ihren leichtert, fctjroebenben glixgeln trügen.

Uber bie 2Ren[d)en haucht btefes leife fliegen
fanffes ©rffaunen auf ihre (Sefichter.

Unb in ben Slugen bleiben bie Siebter

bes griebens rote gltmmenbe Sterne liegen.
OjoÇarina Slöljm.

®cr œunberlicbe (sinfieöler.
©rjäljlung bon Sllbert gifcfili.

©er alte fDMer ©abib greubiger toar mir
eine bertraute tßerfönlidjBeit lange bor bem

Sage, ba id) iîjn gum erften 3Rale bon Slngefidjt
gu Slngefidjt fal). ©ine gemeinsame föeBannte
I)atte nämlidj unfere ©rufffreunbfdjaft bermit=
telt unb mir babei fo mandjeg ©eltfarne unb
äBunberlidje bon bem SRalergreig ergäljlt, baff
icf) auf eine ^Begegnung mit ihm orbentlidj be=

gierig toar. Sind) ber alte ifjerr I)atte midj toie=

berI)oIt toiffen laffen, bafg er fid) freue, trenn id)
il)n gelegentlid) Befudje. SIBer immer unb im=

mer toieber toar bie Sfu»fitl)vung biefeg 33or=

haBeng berljinbert tnorben, Big fid) enblid) ein

trag allen ^Beteiligten alg giinftig ertoieg.

58om Sîreugfmnït ber Straßenbahn, unfernt
©tellbid)ein, erreichten bie greunbin unb idj> in
einer mäßigen ïjdièen ©tunbe buret) bie Sluffem
quartiere ber ©tabt unb über eine frifdjgrüne
^ügeltoette ben anfchnlidjen ißorort. ©urdj
ReBenfträffen gelangten toir in ein gang netteg

ipäitferbiertel; eingelne ©eBärtbe iraren erft im
fftoI)Bau fertig, anbere ftanben im greïïfrifcïjen
Slufgufj ba. Unb mitten brin, im toerbenben

Quartier fanben toir, bon einem morfdjen ipoIg=

gaitn umhegt, bie Bleine ©arientoilbuig unfereg
©infieblerê, ein toirreg ©urdjeinanber bon
®aum= unb ©traudjtoerB, unb barin berftecït
ben SBofmfii), ein niebereë ipaug mit Breitem
©ach.

©ie greunbin gog ait einem berrofteten ©IoB=

ïengug, ber nad) einigem SBiberftreben blöidid)
nadjgab urtb bie ©tide rang -Saug mit geXXeit=

bem ©elciitt erfdjrecBte. „@r toeijf eg, baff toir

Bommen, ich fy*be il)iu unfereu iBefud) ange!ün=
bigt," ftprad) fie. Xlnb ba I)örten toir brinnen
aitd) fd)on eine ©üre geben. Unb jetgt ïam ein

greifeg SRänndjen in Bequemen tpaugfdju'hen
herangefdjlurft. SBag man guerft an ihm toal)r=

naljm, toar ein mächtiger ©djogf toeiffen ®raug=

I)aarê. @r umrahmte ein gutmütige^ fftungeU

gefixt mit einem heitern, aber berfdjtooutmenen
SCügenfxtar unb runbeu, tiefroten glecfen auf
ben SBangen. ©ag STlterdjen ftedte in einem

abgetragenen ©djlafrod, ber um bie Senben

burd) eine Vorbei mit groffen Quaften guge=

fchnürt toar.

^etjt Biidte e§ fief) unb fudjte mit gittriger
§anb ba» ©dflüffelloch, öffnete unb fd)üttelte
ber greunbin, immer toifpelnb, lât^elnb unb
toieber'holt fic^ berBeugenb, bie fRedfte: ,,©a§ ift
aber fchön, ba§ @ie Bommen, toir haben unê fo
feïfr gefreut." ^ch ftanb etioc» abfeitg unb fal)
ber umftänblichen ©egrühung gu, Big bie

greunbin enblid) ©elegen'heit fanb, heg ©reifeg
SIufmerBfaiuBeit auf mich âu lenBen. „SCd ja",
ffirad) er, „bag alfo ift ber $err. ©eien ©ie ung
gleidjermaffen herglid) toidfontnten. ©ie greunbe
unferer greunbe finb aud) bie unfern." Unb
auch toir fdjiittelte er anhaltenb bie ipanb. Unb
bann führte er ung auf bem berfcfmörMten,
mit Sitdjg eingefaßten unb fartBer BeBieften

©artentoeg gum Saufe.
2Bir ftiegeit eine Bteine greitreßfoe gu einer

Strt Sforhalle hinauf, bie gang bon bem ©eranB
roi Iber Sieben ltmfgönnen toar, beren ^nofgen
fid) eben öffneten, ©in Bleiner ©ifdj unb meb=
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Berühmt in Mohammeds Leben wurde die

Hedschra, im Jahre 622, seine Flucht aus Me-
diua. Mohammed begann nach der Hedschra
seine Missionstätigkeit und die Bekämpfung
der Ungläubigen. Es gelang ihm, Mekka und
die heilige Kaaba zu erobern; die Götzenbilder
dort wurden zerstört und die Stadt für den

Islam in Besitz genommen. Die umliegenden

Stämme nahmen den Islam an, und bald ver-
breitete er sich immer weiter. Nach seiner letzten

Wallfahrt im Jahre 631 erkrankte Mohammed
und verschied sanft in den Armen seiner Frau
Aischa. Au der Stätte, wo er geboren war,
wurde er auch begraben. Sein Grab innerhalb
der erweiterten Moschee ist ein bevorzugter Wall-
fahrtsort für die Gläubigen.

Lichter des Friedens.
Aber den Äimmel kommen in langen Zügen
viele weihe Vögel ruhig geflogen.

Es ist, als ob sie des Friedens Wogen
auf ihren leichten, schwebenden Flügeln trügen.

Aber die Menschen haucht dieses leise Fliegen
sanftes Erstaunen auf ihre Gesichter.

Und in den Augen bleiben die Lichter
des Friedens wie glimmende Sterne liegen.

Johanna Vöhm,

Der wunderliche Einsiedler.
Erzählung von Albert Fischli.

Der alte Maler David Freudiger war mir
eine vertraute Persönlichkeit lange vor dem

Tage, da ich ihn zum ersten Male von Angesicht

zu Angesicht sah. Eine gemeinsame Bekannte
hatte nämlich unsere Grußfreundschaft vermit-
telt und mir dabei so manches Seltsame und
Wunderliche von dem Malergreis erzählt, daß
ich auf eine Begegnung mit ihm ordentlich be-

gierig war. Auch der alte Herr hatte mich wie-

derholt wissen lassen, daß er sich freue, wenn ich

ihn gelegentlich besuche. Aber immer und im-
mer wieder war die Ausführung dieses Vor-
Habens verhindert worden, bis sich endlich ein

Tag allen Beteiligten als günstig erwies.
Vom Kreuzpunkt der Straßenbahn, unserm

Stelldichein, erreichten die Freundin und ich in
einer mäßigen halben Stunde durch die Außen-
quartiere der Stadt und über eine frischgrüne
Hügelwelle den ansehnlichen Vorort. Durch
Nebenstraßen gelaugten wir in ein ganz neues

Häuserviertel; einzelne Gebäude waren erst im
Rohbau fertig, andere standen im grellfrischen
Aufputz da. Und mitten drin, im werdenden

Quartier fanden wir, von einem morschen Holz-
zaun umhegt, die kleine Gartenwildnis unseres
Einsiedlers, ein wirres Durcheinander von
Baum- und Strauchwerk, und darin versteckt
den Wohnsitz, ein niederes Haus mit breitem
Dach.

Die Freundin zog au einem verrosteten Glok-
kenzug, der nach einigem Widerstreben plötzlich
nachgab und die Stille ums Haus mit gellen-
dem Geläut erschreckte. „Er weiß es, daß wir

kommen, ich habe ihm unseren Besuch augeküu-
digt," sprach sie. Und da hörten wir drinnen
auch schon eine Türe gehen. Und jetzt kam ein

greises Männchen in bequemen Hausschuhen
herangeschlurft. Was man zuerst an ihm wahr-
nahm, war ein mächtiger Schöpf weißen Kraus-
Haars. Er umrahmte ein gutmütiges Runzel-
gesicht mit einem heitern, aber verschwommenen

Augenpaar und runden, tiefroten Flecken auf
den Wangen. Das Alterchen steckte in einem

abgetragenen Schlafrock, der um die Lenden

durch eine Kordel mit großen Quasten zuge-
schnürt war.

Jetzt bückte es sich und suchte mit zittriger
Hand das Schlüsselloch, öffnete und schüttelte
der Freundin, immer wispelnd, lächelnd und
wiederholt sich verbeugend, die Rechte: „Das ist
aber schön, daß Sie kommen, wir haben uns so

sehr gefreut." Ich stand etwas abseits und sah
der umständlichen Begrüßung zu, bis die

Freundin endlich Gelegenheit fand, des Greises
Aufmerksamkeit auf mich zu lenken. „Ach ja",
sprach er, „das also ist der Herr. Seien Sie uns
gleichermaßen herzlich willkommen. Die Freunde
unserer Freunde sind auch die unsern." Und
auch mir schüttelte er anhaltend die Hand. Und
dann führte er uns auf dem verschnörkelten,
mit Buchs eingefaßten und sauber bekiesten

Gartenweg zum Hause.
Wir stiegen eine kleine Freitreppe zu einer

Art Vorhalle hinauf, die ganz von dem Gerank
wilder Reben umsponnen war, deren Knospen
sich eben öffneten. Ein kleiner Tisch und meh-
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